Skizze der Unterrichtssequenz 
„Dem Täter auf der Spur – Spurensuche bei der Kriminalpolizei“
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	Aktivierung von Vorwissen

und Schülerfragen
	· Als einleitender Impuls dient ein Kurzkrimi (vergleichbar mit „Das Geheimnis des weißen Goldes“ im Schulbuch „Naturwissenschaften 5/6“ des Cornelsen-Verlages, S. 208 und 209). Die Schülerinnen lesen den Text mit verteilten Rollen.

· Die Geschichte berichtet von „Spuren am Tatort“. Die Schülerinnen und Schüler werden gebeten, die Tatortspuren aufzulisten in eine vorgefertigte Tabelle („Erstellen eines Spickzettels“).
· Mit Hilfe eines „Kugellagers“ tauschen die Schülerinnen und Schüler ihre Ergebnisse aus und ergänzen ihre Tabellen.
· In Partner- oder Gruppenarbeit überlegen die Schülerinnen und Schüler, welche Spuren man noch an einem Tatort finden könnte. Alle möglichen Tatortspuren werden einzeln auf Karteikarten gleicher Farbe geschrieben und an einer Präsentationswand gesammelt.

· Im Plenum wird versucht, die einzelnen Spuren (auf den Karteikarten) zu sortieren nach der Möglichkeit der Sicherung der Spuren am Tatort sowie deren Analyse. Durch geeignete Anordnung der Karten soll eine Mind-Map entstehen, die auf einem großen Plakat zusammengeklebt wird und in der Klasse aufgehängt wird. 
Die Möglichkeit, einzelne (oder gar alle) Äste der Mind-Map selbst experimentell „anzugehen“ dürfte die
Die gestaltete Mind-Map könnte folgende (Haupt-)Äste enthalten:  
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Erarbeitung des Teilthemas
„Mikroskopische Untersuchungen“

	· Impuls: Geschichte von Zaccarias Janssen, der als Kind 1590 zufällig zwei Glaslinsen voreinander hielt und am anderen Ende das vergrößerte Bild einer Spinne entdeckte. Sein Vater baute später auf der Grundlage von Zaccarias’ Beobachtung die ersten Mikroskope mit zwei hintereinandergeschalteten Linsen (schön illustriert in: „Das Mikroskop – Das will ich wissen“; S. 6 bis 12) 
· Problem: Hat Zaccarias wirklich ein „Ungeheuer“ beim Blick durch die zwei Linsen gesehen? 
· 1. Schritt: Bau einer Wasserlupe (entweder Wassertropfen in der runden Öffnung einer Sicherheitsnadel oder eines Blechlochstreifens von einem Schnellhefter bzw. Wasser zwischen zwei mit Knetmasse verbundenen Uhrgläsern)

      Experimente mit der Wasserlupe (Arbeitsaufträge auf einem Arbeitsblatt)
· Ergebnisse: Die Lupe ist ein Vergrößerungsglas – Sammellinse – Vergrößerungsfaktor –Lichtbrechung – Brennweitenermittlung 
· 2. Schritt: Zaccarias’ zufälliger Entdeckung (weiter) auf der Spur – Bau eines Mikroskops mit dem Ziel, sich auch die Welt erschließen zu können, die mit bloßem Auge oder mit Hilfe von Lupen nicht wahrnehmbar ist (Anleitung: „Erlebnis Naturwissenschaft 1“, Schroedel-Verlag, S. 160) 

      Experimente mit dem selbstgebauten Mikroskop (Arbeitsaufträge auf einem Arbeitsblatt)

·  3. Schritt: Aufbau eines Mikroskops – Erarbeitung mit Hilfe eines Arbeitsblattes (z.B. aus Prisma Naturwissenschaft 5/6- Arbeitsheft 1, S. 25) – Kontrolle: Partnerarbeit
·  4. Schritt: Der Mikroskop-Führerschein – Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich die Regeln zum Umgang mit einem Mikroskop mit Hilfe eines Sachtextes (Herstellung eines Mikropräparates – Arbeitsschritte beim Mikroskopieren): Sie erstellen ein entsprechendes Regelwerk anhand des Textes auf einem Plakat; die Plakate werden präsentiert, eventuell ergänzt und in der Klasse/Fachraum aufgehängt.
· 5. Schritt: „Dem Täter auf der Spur …“ – Unterschiedliche Fasern (Baumwolle, Wolle oder Kunstfaser Nylon) unter dem Mikroskop – Herstellung eines Nasspräparates (vgl. „Naturwissenschaften 5/6“, Duden-Paetec-Verlag; S. 74 oder (vgl. „Prisma Naturwissenschaft 5/6 – Arbeitsheft 1“, Klett-Verlag, S. 27) – Aus welchem Material bestanden nun die Fasern, die am Tatort gefunden wurden?    
· 6. Schritt: „Was die Welt im Inneren zusammenhält … - Mikroskopische Untersuchung von Pflanzen- und Tierzellen“
     In einzelnen Schritten werden die Schülerinnen und Schüler in das Arbeiten mit einem Mikroskop herangeführt: Herstellung von Präparaten (z.B. Präparat des Blattes der Wasserpest, Schabepräparat einer Kartoffel, Schnittpräparat der Zwiebelhaut, Anfärben von Präparaten; Präparat von Mundschleimhautzellen …); Einstellen eines scharfen Bildes des Präparates im Mikroskop; Abzeichnen eines Objektes
Tipp: Verwendung eines Mikroskopes, auf die man eine Kamera aufsetzen kann. Das gewünschte Bild kann dann – als Orientierungshilfe - über einen Beamer an die Wand projeziert werden (ca. 200,00 € für Mikroskop und Kamera)

· 7. Schritt: Als Ergebnissicherung der Arbeit aus dem 5. Schritt können Zellenmodelle (vgl. „Naturwissenschaften 5/6“; Cornelsen-Verlag; S. 217 oder „Netzwerk Naturwissenschaft“- Arbeitsheft 2; Schroedel-Verlag; S. 57) gebastelt und ausgestellt werden. 

· 8. Schritt: Vorschläge für Mikro-Projekte (vgl. Mikroskopieren – Entdecken, Staunen, Wissen“, Kosmos-Verlag; S. 44/45): „Wie sauber ist der Teich – Untersuchung der Kleinstlebewesen im Wasser“ – „Im Moos was los? – Untersuchung der Lebenswelt zwischen den Moostierchen“ – „Fische  Co. – Mikro-Objekte im Filter, Algenwatten, was trübt die Scheibe am Aquarium ….“ – „Mikro-Moor – Untersuchung der Tier- und Pflanzenwelt in Torfmoos, in Torfstichen oder im Schlamm der Tümpel“ – „Ins Heu – Beobachtung der Mikrolebewesen im Heuaufguss“ – „Staub-Fänger – Untersuchung des Staubs der Luft und des Pollenflugs“ – „Das Jahr des Gartenteichs – Artenvielfalt im Laufe eines Jahres …“
( Aus diesen Mikro-Projekten könnten sich auch Wettbewerbsbeiträge z.B. für „Schüler experimentieren“ entwickeln; sie könnten auch unterrichtsbegleitend über einen längeren Zeitraum angelegt sein.
· 9. Schritt: Historische Entwicklungen in der Wissenschaft aufgrund der Erfindung des Mikroskopie: Vorgabe eines Zeitstrahls mit zentralen Eckdaten (1590 – Zaccarias’ Entdeckung, 1665 – Bau eines Mikroskops durch Robert Hooke, 1674 – Antoni van Leeuwenhoek stellte Mikroskope mit einer stark vergrößernden Linse her und stößt dabei in die Welt der kleinsten Lebewesen vor, 1870 – Robert Koch untersuchte die Erreger der Krankheit „Milzbrand“, 1872 – Robert Kochs Mikroskope der Firma Carl Zeiss konnten durch Ernst Abbe verbessert werden (mathematische Formel zum Schleifen der Linsen), 1893 – Otto Schott kam nach Jena und gründete eine Glashütte, wo allerbestes Glas für optische Linsen hergestellt wurde, das Jenaer Glas, Robert Koch entdeckte mit den nun besseren Mikroskopen den Krankheitserreger der Cholera, 1902 – Erfindung des UV-Licht ( Möglichkeit der Verdopplung der Vergrößerung der Mikroskope, - 1932 – Erfindung des Elektronenrastermikroskops durch Ernst Ruska und Max Knoll) – die Schüler werden gebeten in Gruppenarbeit, Informationen zu den einzelnen Daten zu sammeln und ein Infoblatt zu gestalten; diese werden den anderen vorgestellt. Die Blätter könnten in einem  kleinen Büchlein zusammengefasst werden: „Das Mikroskop – ein Meilenstein in der Entwicklung der modernen Naturwissenschaft“ …
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Erarbeitung des Teilthemas

„Nachweismethoden im Labor“

	Dieser Aspekt der Unterrichtssequenz kann mit Hilfe eines Lernzirkels erarbeitet werden. Die Schülerinnen lernen an jeder Station eine Stoffeigenschaft (Leitfähigkeit von Lösungen, Verhalten eines Stoffes beim Erwärmen (Schmelztemperaturen und andere Beobachtungen, Flammenfärbung, Löslichkeit in verschiedenen Lösungsmitten, mikroskopische Untersuchungen …) kennen, die zur Identifikation einer unbekannten Stoffprobe herangezogen werden kann.  
· 1. Station: Flammenfärbung bei unterschiedlichen Salzen
· 2. Station: Mikroskopische Untersuchung von Zucker- und Salzlösungen
· 3. Station: Untersuchung der elektrischen Leitfähigkeit von unterschiedlichen wässrigen Lösungen (Berücksichtigung der gelösten Massen (oder Teilchenanzahlen ???), um Messwerte auch vergleichen zu können)
· 4. Station: Verhalten unterschiedlicher Substanzen beim Erwärmen (Salzlösung, Paraffin, Zuckerlösung, Citronensäurelösung) mit einem selbst gebauten Brenner aus einer Getränkedose und einem Teelicht (vgl. Prisma Naturwissenschaft 5/6“, Klett-Verlag; S. 286)

· 5. Station: „Fälschern auf der Spur“ – Chromatographische Untersuchung einer Stiftprobe (vgl. Prisma Naturwissenschaft 5/6“, Klett-Verlag; S. 98)
Um den Zusammenhang zum übergeordneten Kontext nicht aus den Augen zu verlieren, könnte man den Schülerinnen und Schülern die „Spuren vom Tatort“ (weißes Pulver) geben und deren Eigenschaften mit denen bekannter Proben vergleichen lassen. Die Bearbeitung jeder Station liefert Informationen für einen „Steckbrief“, der schließlich zur zweifelsfreien Identifikation der Tatortspur führt. Der Steckbrief ist von den Schülern zu gestalten.
Bei diesem Stationenlernen kann der Umgang mit dem Bunsenbrenner ebenso geübt werden wie die Bedeutung des Einhaltens von Sicherheitsregeln im Labor.  
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Erarbeitung des Teilthemas

„Erstellen und Sicherung von Spuren am Tatort“

	· Verräterischer Fingerabdruck: Am Tatort findet man Fingerabdrücke auf einem Glas; diese müssen experimentell „haltbar“ gemacht werden; die Schülerinnen und Schüler lernen die Übertragung von Fingerabdrücken auf ein Blatt Papier („Naturwissenschaft 5/6“,  Duden/Paetec-Verlag, S. 68/69).
· Auf einem Arbeitsblatt nehmen die Schülerinnen und Schüler Fingerabdrücke von sich selbst. Sie analysieren sie mithilfe einer Lupe und beschreiben typische Merkmale (Gabelungen, Bogen, Schleifen, Wirbel …) (vgl. „Prisma Naturwissenschaft 5/6 – Arbeitsheft 1“, Klett-Verlag, S. 27) 
· Schuhspuren am Tatort: Die Schülerinnen und Schüler stellen einen Gipsabdruck von ihrer eigenen Fußspur her („Naturwissenschaft 5/6“, Duden/Paetec-Verlag, S. 70; „Naturwissenschaft 5/6“; Cornelsen-Verlag, S. 210/211) 
· Bearbeitung eines Arbeitsblattes „Aussagekraft von Schuhspuren“ (vgl. „Prisma Naturwissenschaft 5/6 – Arbeitsheft 1“, Klett-Verlag, S. 29) 
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Erarbeitung des Teilthemas

„Bodenuntersuchungen

	Durch eine Reihe verschiedener Untersuchungen an Böden soll herausgefunden werden, von wo die Bodenreste am Tatort stammen ….
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Erarbeitung des Teilthemas

„Moderne Analysenmethoden der Kriminalpolizei“

	Hier bietet es sich an, den Schülerinnen und Schülern einen Einblick in die praktische Arbeit der Kriminalpolizei unter besonderer Berücksichtigung der modernen Methoden (genetischer Fingerabdruck, Untersuchung der Ursachen von Bränden …) bei der Aufklärung von Verbrechen zu geben, z.B. 

· mit Hilfe geeigneten Filmmaterials (z.B „Was ist was TV – Kriminalistik),
· bei einem Besuch bei der Polizei oder 
· durch einen Besuch eines Polizeibeamten in der Schule.

Statistische Auswertungen von Erfolgsgraten einzelner Methoden der Kriminalistik o.ä. können dazu verwendet werden, um das Übertragen von Datenmaterial in Tabellen, die Beschreibung von Zahlenmaterial in Textform oder auch die Anfertigung von Diagrammen zu üben.    


	




	Bezug zum Ausgangsproblem -

Kompetenzen erleben
	Unterrichtsschritte:
Die Schülerinnen und Schüler haben in der Unterrichtssequenz verschiedene Aspekte der Sicherung und Analyse von Spuren am Tatort von Verbrechen kennen gelernt. Die letzte Phase dient nun dazu, die Ergebnisse zu bündeln, zu vertiefen und evtl. zu erweitern.

Möglichkeiten: Formulierung eines Zeitungsartikels (z.B. für die Schülerzeitung)zum Thema „Dem Täter auf der Spur – Spurensuche  und –analyse bei der Kriminalpolizei“ – Erweiterung der Mind-Map, die zu Beginn der Einheit eingeführt wurde …..
	


Ergänzungen:
· Der Baustein 1 kann auch im Vorfeld separat behandelt werden unter dem Thema „Unsichtbares sichtbar machen – der Entdeckung Zaccharias’ Janssen auf der Spur“; die mikroskopische Untersuchung von Textilfasern könnte dann als weiteres Anwendungsbeispiel der Methode „Mikroskopie“ im Rahmen des Kontextes „Dem Täter auf der Spur ….“ erfolgen.

· Die Reihenfolge der Bearbeitung der Bausteine 1 bis 5 kann variiert werden.  
Erstellen und Sicherung von Spuren am Tatort
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